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ZEIT) ichts ist in unsern Tagen leichter, als die Ehre eines
"

berühmtenKanzel-Redners, bey einer sehr seichten
Wissenschaftder Neligionstahrheitem davon zu

tragen. Eine frecheDreustigkeit, mit etwas über-

Beyfall des kurzsichtigenVolkes, und bisweilen gar der sogenanntenGelehrten.—-
Verliebt in bie halbheidnischenNednerunsers Jahrhunderts Vergissetman den

ehrwürdigenOrt, ain dem man stehet, und verdirbet so manche gute Stunde mit

unverständlichemGeschwåtz,welches man gar für Gottes Wort ausgiebt. Man
denket selten, oder wohl gar nicht , an die Bibel, das Hauptbuchderer Christen,
weil man sie vielleichtnichtver-stehet. -Und woher kommt diese so strafbare Un-

wissenheit? Ich glaube nichtzu irren, wenn ich behaupte, daß sie größtentheils
daher komme, weil man die H. Sprachen nicht Verstehet, in welchendie Bücher
der göttlichenOffenbarungabgefassetsind.

«

«

. Es ist eine bekannte Sache, daßdie meistenSchriften des alten Bandes
in hebråischerSpracht Verzeichnetsind. Will man demnach nicht im Finstern
tappen, oder mit fremden Augen sehen : somußman dieseehrwürdigeSprache
Des Alterthumsin seiner Gewalt haben. ,

z . Zwar

tünchterBeredsamkeit, erwerben einem bald den-v

C-



Zwar wendet man ein :, Wir haben die-«schönstenUebersetzungender

Bibel ; und dörsendie kostbareZeit nicht aus Erlernung einer veralteten Sprache
verwenden, da wir das Wort Gottes in unsererMuttersprachelesen können.

Ich gebees zu , wir habenmancheMißgeburienvon Uebersetzungen,wir

haben aber auch manchegute und wohlgerathene. Allein, warum liesetman die

Schriften der Engländerund Franzosen lieber in ihrer Grundsprache, als in einer

Uebersetzung? Man wird sagen: Weil keine Uebersetzungden Nachdruck und

diesSch bnheit des Originals vollkommen erschöpset.Wohlan, man wende diesen
Satz aus die hebräischeSprache an, welchewegen ihrer vielen Jdiotismen noch
weit schwererin eine andere Sprache zu übersetzenist.

«

Und wie viel ist uns nicht daran gelegen, daßwir den wahren Sinn des

göttlichenScribenten wohl fassen! Es betrist unsere eigene Wohlfahrt, und

das Heil-aller uns anvertrauten Seelen.

Ja, welche Schande ist es für einen Lehrerder Kirche, wenn er das

Buch nicht in seiner Grundsprachelesen kan, welcheser andern als Gottes Wort

anpreiset , und woraus er seinenZuhörerndie Glaubens-Lehrenund Lebens-Pflichten
vortråget! Wie kan er überzeugendwissen," daß er diese oder jene schwereStelle

recht erkläre, wenn er nicht die natürlicheBedeutung der Worte und Redensarten

der Grundsprachekennetks .-

·-

Zudem könte uns selbstdas Alterthum und die Heiligkeitder hebrciischen
Sprache anreitzen, dieselbeder Erlernung mancher unnützen,ja wohl schädlichen
Dinge, vorzuziehem Denn sie ist diejenige Sprache, in welcher GOTT dem

kaum geschaffenenAdam den erstenSegen ertheiletz —- sie ist diejenigeSprache,
in welcherjenes schuldlosePaar voll dankbarer Freude zuerst die Gottheit angebetetz
sie ist diejenige Sprache, in der die ältestenSchriften, ich meyne die Bücher

Mosis , abgesassetsind; und endlichist sie diejenige Sprache, welche uns den

wesentlichenNamen Gottes Ins-P bekannt machet. —

Jedoch, es ist auch nöthig, daß ein Gottesgelehrter die Ehajdckische
Sprache mit der hebräischenverbinde, woferne er die gesamten canonischenSchrif-
ten des alten Testaments gehörigverstehen will.

bedieuet sichin seiner Weissagung, vom 4ten Verse des 2ten Kapitels bis zu Ende

des

is

Denn der Prophet Daniel .
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des 7ten Kapitels, der chaldriischenSprache ; und Esra hat das 4te, 6te und 7te

Kapitel seines Buches größtentheilschaldåischgeschrieben. ·

,

-. Und welche-nherrlichenNutzen leisten nicht die Targumim des Onkelos

»undJonathans, oder die chaldäischenAuslegungender heiligen Schrift , einem

fleißigenSchriftsorscher, zumahlen er sie wider die Juden gebrauchenkan, als

bey welchensie in göttlichemAnsehenstehen. Um dieses zu bestätigen,will ich
nur einsBeyspielanführen. Hätte ein gewisserTheologusunserer Zeit, bey Er-

klärungdes wichtig-enSpruches I Mose 49, to. die chaldåischenAuslegungen zu

Nach gezogen : sowürde er das hebråischeWort OTHER-«nicht für die Stadt Siloh
genommen haben. Denn Onkelos übersetztes im Chaldåischengen-Av, welches
mit dem hebråischenHTWDund dem griechischenWort-Meerwe« überein kommt.

Jonathan aber süget in seinerAuslegungnoch das Wort SOLO- odeir König,

hinzu. Wenn also ein Jude, ein gelehrter Jude, diese Stelle auf den Meßias
deutet : so solte billig ein Christ erröthen, ihr eine andere Erklärungzu geben.

Endlich ist die chaldciischeSprache einem Gottesgelehrten auch deswegen
nöthig, damit er die im neuen Testament vorkommenden chaldäischenWörter recht»

verstehenund erklären könne. Denn ob ich gleichnicht leugne, daßeinige fremde
Wörter des neuen Bandes syrisch sind: z. B. Marc. s, 41. Talirha (ein
Mägdlein), und Apostelg«.9, 36. Tabirha (ein Nehe) : so ist es dochauch gewiß,
daß die meistenauslandischenWörter,die im griechischenText vorkommen, ent-

weder offenbar chaldåischsind, oder doch besser aus der chaldäischenals syrischen
Sprache können hergeleitet werden. Dieses wird einem jeden in die Augen
leuchten- Der beyde Sprachen msixeeinander verglei.chet. -Wir wollen ein Paar
Beyspiele zur Probe anführen.

Das Wort Gabbar118,Joh. 19, Iz. ist chaldäischzdenn im syrischen
neuen Testament lesen wir Gephiphco. Desgleichen sind die beyden Wörtcr
Maran erha, 1 Corinth. 16, «22. chaldäischzdenn die Syrer sagen Motan

erho. (unser Herr ist gekommen, oder er kommt.)

»Die dritte Sprache , die ein Tehrer der Kirche verstehenmuß, ist die

Griechische. Zwar wäre es zu wünschen,daß ein jeder, der einst den Namen

eines wahren Gelehrtenführenwill, die griechischeSprache mit allem Fleiß lernen

möchte.Denn niemand kan sichrühmen,daß er die lateinischenAuäores cleliicos
"

«

-«
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völligverstehe, wo er nicht zugleichdie griechischeSprache kennen Jedermann
weiß, daß Suetonius ,1 in der Geschichteder Xll ersten Kayser, desgleichen
Cicero 2 nnd Plinius 3 in ihren Briesen nicht nur einzelne griechischeWörter,
sondern ganze Stellen angesührethaben. Wie unangenehm, ja wie schimpflich»

ist es aber, wenn mancher sagenmußt Hexe-e Gmem Jan-, net legi, Free
s

Mist-»EsPasse-»t- ».

—

--
.

Doch ich bleibe diesesmahlnur bei) denen siehen,,welche einst die Erkla-

rnng der Bibel zu ihrem Hanptgeschastemachenwollen, und von diesenbehaupte
ich, daß sie die griechischeSprache gründlichverstehenmüssen,weil das neue

«

Testament in derselbengeschriebenist. Zu einer gründlichenKenntnißdergriechi-
schenSprache gehöretaber nicht allein, daß man die eigentliche Bedeutung der

Wörter und Redensarten wisse, und daß man die Nomjna und Verba nach den

Regeln der Grairimatic flectiren und herleiten könne , obwohl dieses an sich ganz

nothwendig ist: sondern man muß mit den Jdiotismen und Schönheitender

griechischenSprache bekannt seyn, man mußdie verschiedenenDialecte der Griechen
. kennen, jaman miißybesondersbeurtheilenkönnen, ob in einem Buch Barba-

rismen und Soloecismenanzutreffen sind, oder nicht. Dieses letzterewird

besondersW VeUeeheikUUgder Schreibart des neuen Testaments erfordert. Denn
es Hat VerschiedeneGelehrte gegeben, welche eine grosse Menge Hebraismen,
earinismeM ja gar Seleeeismekfimneuen Testament gefunden-zuhabengeglanbetz
dahingegenhaben sichandere Mühe gegeben-»durch Beyspieieans den weltlichen
Seribenken zu zeigen- daß die meisten angesochtenenStellen bey guten griechischen
Antoren vorkommen. Dieses zwar mühsame-,aber fruchtbar;Feld,. hat unter

andern auch der berühmteHerr Prof, KypkeskinKönigsberg4 bearbeitet»
-

Man siehet also hieraus, daß die griechischenProfawSeribenten einem

Gottesgelehrten in manchen Fällen nützlicheDienste leisten. Wie sehr ist es

demnachzu beklagen, daß sie heut zuTage von den meisten dem Staube und den«
Würmern überlassenwerden.

Eben

.

I cap.XXV. it. LXV. it. xcllxy it. xclx. Z Siehe den 7. 18. U. 20. Brief des Lme
im Leben des AugnstsUnnd m andern Stellen. thes. it. den 7. 1 1. . 25. des W. u. a. m.

2 Siehe den 7. Brief»des III. B. it. den 4 In seinen dbsekumionibus fackis in N. T.
eb. u. 32. des v11. B. n. den 7. u. to. Brief libms. -

X
.

des 1x.-Bnchet, n. a. m.
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Eben so nützlichist auch die griechischeUebersetzungdes alten Bundes, bey «

i

Erklåbungder Schriften des neuen Testaments. Nach der gemeinsten Meynung
ist dieselbeauf Verlangen des ågyptischenKönigessPtolomäusPhiladelphus 5

von 72 gelehrtenJuden zu Tllexandria verfertiget worden, weswegen sie auch den

Namen der LXX Dolmetscher(in numero rotundo) bekommen hats

Mit dieserUebersetzungsoltenbillig alle Liebhaberder Gründlichkeitbekannt

seyn, weil man durch Beylgülfederselben viele besondereRedensarten des neuen

Testaments deutlichmachenkan. So lernen wir z. B. aus Nehemiå7, 2. daß
die Worte Joh. I, 14. OF pro-weisse(fc. use-) des wahrhaftig eingebohrnen
Sohnes, müssenübersetzetwerden. « Denn wenn Nehemias den Hananja als

einen wahrhaftig redlichen und gottesfürchtigenMann beschreibenwill: so sagt
er am angezeigtenOrte nach den LXX Dolmetschern: erwo- nz sen-g genas-V
«- Hdossnsrorm- er«-. Und wenn unserHeiland Joh.4, 22. sagt: Ifwem-km
sie em- Igåizeeorgeer: so ist aus« 2 B. d. Kön. 13, F. offenbar , daßdas Wort

« error-Eie- bisweilen so Viel als mws heisse. Denn im Hebråischenlesenwir l. c.

VIII-VI (ein-Heiland), und die LXX Dolmetscherübersetzenes »ewigen-

ennnnd

Man müstein dem Reiche der Wissenschaftensehrfremdeseyn, wenn

man nicht wissensolte, wie nachläßigdieH. Sprachen in unsernTagen getrieben
werden-. Einige Jünglinge versäumendie beste Gelegenheit, die sie auf wohl-

. eingerichtetenGymnasien haben, die Grundsprachender Bibel zu erlernen , und

versparen ihrenFleiß bis auf die Akademie. Allein , kaum haben sie sichzu den

Füssender akademischenLehrergesetzen so sehen sie, wiewohlzu spät, ein, daß
die besteUnterweisung der gelahrtesten Männerihre Begriffeübersteige,weil sie

die erstenPrincipien der Sprachennicht kennen. Sie lassenalso voller Verzweife-
lung den Vorsatz fahren, die H. Sprachean erlernen , und kommen als Ignoranken
in das so sehrgeliebteVaterland zurücke

«

-

Andere
,

» ,

F. Man leseden jüdiichenGelchichtscbreiberJosephusim 2. Kap. des x11. Buches-.
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Andere legenauf Schulen oderGymnasien einen so guten Grund in denen

Sprachen , daß man die gewissesteHofnung von ihnen fasset, sie werden dereinst
als Sterne der erstenGrösseunter den Sprachkündigenschimmern, woferne sie auf

diesenGrund ferner bauen, und die Vorlesungen akademischerLehrerfleißigbesuchen.
Allein ,’ kaum-habensie die angenehmenFluren der Akademie betreten : so erkaltet
almåhligdie Liebe zu den Sprachen.

·

Sie erwählendie Weltweisheit, (bisweilen

auch nur die Metaphysic) zu ihrem vornehmstenStudium, und vergessengänzlich,

daßsieeinst das Evangeliumpredigen wollen. -

.

-

Ich bin weit davon entfernet, der wahren Weltweisheit ihren Wehrt
strittig zu machen, da ich selbstein grosserVerehrer derselben bin. - Ich tadle

nur das thörigteVerfahren einiger Jünglinge, welche aus übertriebener Liebe zur

Philosophiedie theologischenVorlesungen entweder gar nicht besuchen, oder doch
die Theologie nur als eine Nebensacheansehen. Wie sehr ist die Gemeine zu

beklagen, die mit einem solchenHirten gestraft wird! Kan auch ein Blinder
einem Blinden den Weg zeigen? 6

Wie viel würde dagegen die evangelifcheKirche gewinnen , wenn alle

Jünglingedurch die Sprachen , jüdischenAlterthümer,Kirchengeschichteund -

Weltweisheit vorbereitet, zu den höhernWissenschaftender Gottesgelahrtheit

fortgehen, und dieselbenbey gelahrten und frommenLehrernerlernen möchten!
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